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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Noch einmal der Fall Hammerſtein. 


Zu der Mitteilung, der Bürgermeiſter von 
Linna habe in einer Wählerverſammlung in 
Jüterbog, dem Wahlkreiſe des Herrn Dr. Kro- 
patſchek, mitgeteilt, dieſer habe ſchon im De⸗ 
zember 1894 Klarheit über die Hammerſteinſchen 
Verbrechen erlangt, veröffentlicht, wie ſchon 
kurz gemeldet, Herr Dr. Kropatſchek eine längere 
Erklärung, der wir Folgendes entnehmen: 

Am 31. Dezember v. J teilte ihm der Vorſitzende 
des Komitees der „Kreuzztg.“ (damals noch Herr von 
Kröcher) mit, daß Herr v. Hammerſtein zum 1. Juli 
d. J. gekündigt ſei und zwar wegen bedenklicher Eigen. 
mächtigkeiten in der finanziellen Leitung der Zeitung. 
Kropatſchek ſelbſt aber wußte bereits, daß der Penſions⸗ 
fond ſtatutenwidrig, aber nicht im perſönlichen Inter. 
eſſe Hamwerſteins verwendet ſei, daß Hammerſtein 
viel zu hohe Papierpreiſe gezahlt habe und gleichzeitig 
Privatſchuldner des Lieferanten geworden ſei. Darauf 
beſchränkte Kropatſchek ſich auf den dienſtlichen Verkehr 
mit Herrn v Hammerſtein. Erſt Ende Februar d. J. 
erfuhr Kropatſchek, daß Hammerſtein den Stöckerfond 
noch nicht ausgezahlt, aber Herrn Stöcker geſagt habe, 
das Geld ſei von einem verſtorbenen Beamten unters 
ſchlagen. Kropatſchek aber konnte feſtſtellen, daß 
Hammerſtein das Geld gegen noch vorhandene Quittung 
an ſich genommen. Kropatſchek machte dem Vorfigenden 
des „Kreuzzeitungs“⸗Komitees Mitteilung davon und 
kündigte zum 1. Juli für den Fall, daß Hammerſtein 
dann noch bleibe. Als die Zeitungen das meldeten, 
forderte Hammerſtein den Kropatſchek auf, die Nach ⸗ 
richt zu desavouiren und erklärte, als dieſer ſich 
weigerte, er (Kropatſchek) ſei entlaſſen. Von den wirk⸗ 
lichen „Verbrechen“ des Herrn v. Hammerſtein habe 
er erſt Ende Juli eine Andeutung und Anfang Auguſt 


5 die Thatſachen erfahren. denn dieſe ſeien erſt nach der 


Abreiſe Hammerſteins (4. Juli) dem Komitee bekannt 


gi geworden. 


Die Berichtigung des Herrn Kropatſchek 
beſchränkt ſich alſo auf das Wort „Verbrechen“. 
Dieſe Erklärung ſteht in unlösbarem Widerſpruch 
zu allen bisher ſeitens des Komitees der 
„Kreuzztg.“ und des Herrn Stöcker ergangenen 
Mitteilungen. Herrn Stöcker find angeblich 
die Vergehungen Hammerſteins im Frühjahr 
1895 bekannt geworden und hielt er die 
Stellung desſelben für völlig unhaltbar; Kro⸗ 
patſchek aber und das Komitee der „Kreuzztig.“ 
kannten ſchon im Dezember 1894 die Mani⸗ 
pulationen mit dem Penſionsfond und mit 
dem Papierlieferanten, was den Grafen Kanitz, 
vortragenden Rat im Hausminiſterium, nicht 
abhielt, noch am 6. April, der Frankfurter 
„Kleinen Preſſe“ gegenüber, zu erklären, die in 
dieſer geſchilderte Geſchäftslage der „Kreuzztg.“ 
entſpreche den Thatſachen nicht! Stöcker hat 
die Stöckerfondgeſchichte noch im Februar d. J. 
dem Komitee gegenüber abgeleugnet; obſchon 
Kropatſchek jetzt ausplaudert, daß Hammerſtein 
den von ihm unterſchlagenen Fond Herrn 
Stöcker verzinſte, behauptete letzterer damals 
nicht feſtſtellen zu können, ob Hammerſteins 
Ausrede wahr ſei, der tote Güthlein habe den 
Fond unterſchlagen. Und dabei hat doch auch 
die Quittung Hammerſteins über den Empfang 
des Fonds ſchon vorgelegen! Auch dem Komitee 
war das bekannt. Nichts deſtoweniger ſchwieg 
dieſes, als Herr v. Hammerſtein am 3. April 
in der „Kreuzztg.“ erklärte, die Mitteilungen 
der „Kleinen Preſſe“ ſtrotzten von nieder⸗ 
trächtigen und lügneriſchen Angriffen gegen 
die „Kreuz Zeitung“ und feine Perſon! 
Ja, Herr v. Hammerſtein konnte noch am 
5. Juli in der „Kreuzztg.“ erklären, ſein Ver⸗ 
trags verhältnis mit der „Kreuzztg.“ beſtehe 
„nach gegenſeitiger Vereinbarung“ noch fort; 
er gehe nur „in die Ferien“, und am 7. Juli 
teilte die „Kreuzztg.“ mit, Herr v. Hammer: 
ſtein ſei bis auf Weiteres aus der Fraktion 
ausgeſchieden, um bei der Führung ſeines 
Prozeſſes gegen die „Kleine Preſſe“ nach keiner 
Richtung hin gebunden zu ſein.“ Und am 
9. Juli erklärte Graf Finckenſtein Namens des 
Komitees, Herr v. Hammerſtein ſei von ſeiner 
Stellung und Thätigkeit „ſuspendirt“! Erſt 
am 13. Sepember — als Herr v. Hammer⸗ 
ſtein längſt in Sicherheit war — teilte das 
Komitee mit, es habe die Angelegenheit der 
Staatsanwaltſchaft übergeben, worauf am 
23. September der Steckbrief gegen Herrn von 
Hammerſtein erlaſſen wurde. Wie man . 
ſämtlichen Vertuſchungsverſuche des Komitees 
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der „Kreuzztg.“, dem Abg. v. Kröcher, Reg. 
Präſident v. Colmar und der obengenannte 
Graf Kanitz angehörten, über den Haufen; ſie 
iſt eine Anklage in optima forma gegen dieſe 
hervorragenden Mitglieder der konſervativen 
Partei. Ihr Schweigen wird man nunmehr 
als ein Eingeſtändnis anſehen müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November. 

— Der Kaiſer empfing am Dienstag 
Abend den deutſchen Botſchafter am Wiener 
Hofe, Grafen Philipp zu Eulenburg, der ſich 
auf ſeinen Poſten nach Wien zurückbegiebt, 
und ſpäter den vom Urlaube zurückgekehrten 
biefigen öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter von 
Szögyenyi Marich. Zur Abendtafel waren 
beide genannten Botiſchaſter geladen. Am 
Mittwoch nahm der Kaiſer verſchiedene Vor⸗ 
träge entgegen und folgte am Abend einer 
Einladung des Kommandanten des kaiſerlichen 
Hauptquartiers, Generalleutnants v. Pleſſen, 
zum Diner. 

— Zur Frage des Aus wanderungs⸗ 
geſetzes meldet die „Schleſ. Zeitung“, daß 
im Auswärtigen Amt eine Kommiſſion unter 
dem Vorſitz des Dirigenten der 2. Abteilung, 
Miniſtertaldirektor Reichardt, zuſammengetreten 
iſt, die ſich mit der Ausgeſtaltung des Aus⸗ 
wanderungs-Geſetzes beſchäftigen ſoll. Vom 
Miniſterium des Innern iſt zu dieſer Kom⸗ 
miſſion der Geh. Ober⸗Regierungsrat von 
Trott zu Solz deputirt. a 

— Der Vorſtand des Bundes der 
Landwirte beriet über die vom Ausſchuß 
angenommene Kundgebung betreffs Hebung der 
Getreidepreiſe und der Arbeiterfrage. Dieſe 
Kundgebung ſpricht ſich energiſch für den An⸗ 
trag Kanitz aus und für eine möglichſt aus⸗ 
gedehnte Beibehaltung des Naturallohnes. Auf 
der Tagesordnung fand ferner, wie die „Poſt“ 
mittheilt, eine Reſolution betreffs Aufhebung 
der Tranſitläger. 

— Das Ploetz'ſche Organ berichtigt, der 
Verfaſſer des geſtern erwähnten Artikels: 
Wohin treiben wir! ſei nicht Landrat, 
ſondern Landwirt. Ein merkwürdiger Druck⸗ 
fehler! 

— Auf Grund einer nicht 
exiſtirenden Verordnung wurde der 
Lehrer M. in Gleiwitz zu 6 Mk. Geldſtrafe 
verurteilt. Im Urteil hieß es: „Er hat die 
Verordnung der Regierung zu Oppeln über⸗ 
treten, welche vorſchreibt, daß die Züchtigung 
nur mittels eines biegſamen Stockes ausgeführt 
werden darf. Dieſe Verordnung hat er 
gekannt.“ Auf die Reviſion des Angeklagten 
hob das Reichsgericht das Urteil auf und 
ſprach ihn koſtenlos frei, weil die angebliche 
Regierungsverordnung garnicht exiſtirt. 

— Nach der Berufs» und Gewerbe 
zählung vom 14. Juni 1895 waren im 
Deutſchen Reich laut vorläufiger Zuſammen⸗ 
ſtellung des Kaiſerlich Staiiſtiſchen Amts an⸗ 
weſend 51 758 364 Perſonen, davon 25 405 934 
männliche und 26 352 430 weibliche Perſonen. 
Das bedeutet ſeit dem 1. Dezember 1890 eine 
durchſchnittliche jährliche Zunahme von 10,14 
pro Mille der mittleren Bevölkerung. Land⸗ 
wirtſchaftskarten wurden gezählt 5 601 809, 
Gewerbebogen 1317878, 

— Zur Bekämpfung des Umſturzes 
im Heere wird dei den Kontrollverſamm⸗ 
lungen jetzt zum erſten Mal ein Befehl zur 
Verleſung gebracht, wonach der Beſitz und 
die Verbreitung revolutionärer, aufreizender 
Schriften nicht nur in der Kaſerne verboten 
iſt, ſondern die dagegen getroffenen Maßnahmen 
und Strafen auch für die zur Kontrollver⸗ 
ſammlung erſcheinenden Mannſchaften Geltung 
haben. Dieſe Beſtimmung ſoll auf beſondere 
Anweiſung des Kaiſers verleſen werden. 

— Ein für weite Kreiſe intereſſantes 
Urteil bat das Reichsgericht gefällt. In 
der Generalverſammlung der Gladenbeck Geſell⸗ 
ſchaft war vor Eintritt in die Tagesordnung 
der Antrag geſtellt und angenommen, daß 
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keiner der anweſenden drei Aktionäre länger 
als höchſtens zehn Minuten ſprechen dürfe. 
Ein Aktionär proteſtirte gegen dieſe Verge⸗ 
waltigung dieſer Minorität und verfolgte die 
Angelegenheit bis zum Reichsgericht. Durch 
das Endurteil reſp. die Aufhebung des gegen⸗ 
teiligen Urteils des Kammergerichts iſt die 
Frage dahin entſchieden worden, daß dem 
Aktionär auch ein Recht der Kritik der 
Geſchäftsführung zuſtehe. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Dortmund iſt der Scozial⸗ 
demokrat Lütgenau gewählt worden. Nach der 
amtlichen Zuſammenſtellung erhielt Dr. Lütgenau 
24465, Kommerzienrat Möller 21408 
Stimmen. Seit dem erſten Wahlgang iſt 
danach die Stimmenzahl Möllers um 4291, 
diejenige des Sozialdemokraten dagegen um 
7283 Stimmen gewachſen. Im Ganzen haben 
ſich 45 873 Wahlberechtigte an der Stichwahl 
beteiligt, während 48935 Stimmen bei dem 
erſten Wahlgang abgegeben wurden. Die 
Stimmenthaltung der Zentrumswähler — im 
erſten Wahlgang 14 636 iſt jedenfalls 
keine vollſtändige geweſen, und iſt offenbar ein 
Teil der Zentrumswähler für den Sozial⸗ 
demokraten eingetreten. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde vom Landgericht 1 in Altona am 
Dienstag die Ehefrau des Arbeiters Borchart 
zu zwei Monat und 14 Tagen Geſängnis ver⸗ 
urteilt. Sie ſoll am 20. April d. J. dieſe 


Strafthat begangen haben, als fie ſich mit 


einer „Freundin“ über die Ablehnung der 
Bismarckgratulation ſeitens des Reichstags 
unterhielt. Als dieſe Perſon ſich ſpäter mit 
der Borchart erzürnte, lief ſie zum Staatsan⸗ 
walt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde am Dienstag in Erfurt gegen den 
Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Thüringer 
Tribüne“, Schriftſetzer Matthias Güldenberg, 
verhandelt. Die Anklage nimmt 20 ſelbſtſtändige 
Fälle von Majeſtäte beleidigungen an, die in 
Artikeln der „Thüringer Tribüne“ und ihres 
Kopfblatts des „Nordhäuſer Volksblattes“, be⸗ 
gangen ſein ſollen. Es handelt ſich dabei auch 
um einen Artikel „Der Kaiſer und die Sozial⸗ 
demokratie“, welcher der „Nation“ entnommen 
iſt. Darin iſt der Paſſus enthalten „Der 
Kaiſer hat ſchon öfters das Geſpenſt eines 
Bürgerkrieges heraufbeſchworen.“ Der Artikel 
iſt von dem Angeklagten nur zum Teil dem 
Blatte entnommen. Die Teile, welche gegen 
die Sozialdemokratie gerichtet ſind, hat der 
Angeklagte weggelaſſen. Inkriminirt iſt in den 
weiteren Artikeln auch der Ausdruck Rotte; das 
Wort „Rotte“ in Anführungsſtriche geſetzt, 
enthält nach Anſicht des Staatsanwalts bereits 
eine Majeſtätsbeleidigung, ebenſo den Ausdruck 
„Rottenführer“. Der Staatsanwalt Schubert 
beantragte wegen der 20 Fälle eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. Der 
Gerichtshof nahm in 18 Fällen eine fortge⸗ 
ſetzte Majeſtätsbeleidigung als vorliegend an 
und verurteilte den Angeklagten zu 5 Monaten 
Gefängnis, wovon 6 Wochen als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt gelten. In dem 
Artikel „Der Kaiſer und die Sozialdemokratie“ 
wurde eine Majeſtätsbeleidigung nicht gefunden. 
— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Nichtbeſtätigung Luegers als Bürger⸗ 
meiſter von Wien wird in öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenkreiſen als gewiß angenommen. Graf 
Badeni habe ſie angeblich beantragt, doch ſei 
insbeſondere der Miniſter des Aeußern Graf 
Goluchowski gegen die Beſtätigung. Aus jung⸗ 
tſchechiſcher Quelle verlautet bereits beſtimmt, 
daß der Kalſer die Wahl Luegers zum Bürger: 
meiſter Wiens nicht beſtätigt habe. 
Eine Amneſtie für politiſche Vergehen iſt 
den Tſchechen gewährt worden. Alle Perſonen, 
welche noch einen Strafreſt wegen politiſcher 
Vergehen zu verbüßen hatten, ſind vom Kaiſer 
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begnadigt worden; auch iſt die Einſtellung aller 
wegen politiſcher Vergehen anhängigen Unter⸗ 
ſuchungen angeordnet worden. In Folge deſſen 
wurden am Dienstag aus der Prager Straf⸗ 
drei Gefangene freigelaſſen, 
welche wegen Verbrechens des Hochverrats reſp. 
der Ruheſtörung, der Majeftätsbeleidigung und 
der Geheimbündelei zu mehrjährigem Kerker 
verurteilt waren. Aus der bei Pilſen befind⸗ 
lichen Strafanſtalt Borky wurden 8 Angehörige 
der „Omladina“ und 5 andere Sträflinge in 
Folge der Amneſtie entlaſſen. Unter den frei⸗ 
gelaſſenen Omladiniſten befinden ſich die aus 
dem Omladinaprozeſſe bekannten Führer Roſchin, 
Hein, Skaba und Sokol. 
Frankreich. 

Die erſte That der neuen radikalen Regierung 
wird der Antrag auf Abſchaffung der Anarchiſten⸗ 
geſetze ſein, der bereits in der Kammerſitzung 
am Donnerstag eingebracht werden ſoll. Nach 
einer Lesart wird die Regierung ſelbſt eine 


Vorlage dieſes Inhalts vors Haus bringen, 


nach einer andern der radikale Abgeordnete 
Jullien den betreffenden Antrag ſtellen, für den 
das Kabinet eintreten wird. 

Bulgarien. 

Die Sobranje begann am Dienstag mit 
der Beratung des Adreßentwurfs. Der Ent⸗ 
wurf folgt dem Ideengange der Thronrede und 
ſpricht in Betreff der orthodoxen Taufe des 
Prinzen Boris die Hoffnung aus, daß der 
nationale Wunſch im Intereſſe des Landes er⸗ 
füllt werden wird. Die Sobranje beſchloß, 
den Paſſus über Aufnahme des Prinzen 
Boris in den orthodoxen Glauben in 
die Adreſſe aufzunehmen. Im übrigen iſt aus 
der Adreßdebatte noch die Erklärung des 
Miniſterpräſidenten Stoilow hervorzuheben, die 
Regierung werde alles mögliche aufbieten, um 
eine Verſöhnung mit Rußland zu erreichen. 

Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 
in Sachen Stambulows rückt endlich mit dem 
Material heraus, das ſie bei Lebzeiten Stam⸗ 
bulows der Welt verheimlichte. Alle von der 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Geſchäfts⸗ 
führung unter Stambuſow in den verſchiedenſten 
Archiven Bulgariens vorgefundenen Schriftſtücke 
wurden zu einem Bande von über 600 Seiten 
vereinigt, der Dienstag dem Bureau der So⸗ 
branje unterbreitet worden iſt; unter den Do⸗ 
kumenten befinden ſich viele von der Hand 
Stambulows. Außer den auf Politik bezüg⸗ 
lichen Schriftſtücken enthält der Band die ganze 
Korreſpondenz, welche den Ankauf von Man⸗ 
lichergewehren, von Munition und Kruppgeſchützen 


betrifft. 
Türkei. 

Ernſte Ermahnungen an die Pforte haben 
neuerdings wieder die fremden Botſchafter 
gerichtet. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Konſtantinopel: In Folge der Nachrichten über 
wiederholte Unruhen in verſchiedenen Teilen 
des türkiſchen Reiches, durch welche die Chriſten 
aller Nationalitäten ſchwere Schädigungen 
erlitten, begaben ſich am Dienstag die Bot⸗ 
ſchafter der Großmächte einzeln zur Pforte, um 
dieſelbe dringend zu erſuchen, ſofort zur 
Wiederherſtellung drr Ordnung geeignete Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, und um die Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß im geeigneten Falle die Mächte 
ſich über die dann zu treffenden Maßnahmen 
ins Einvernehmen ſetzen würden. Die Bot⸗ 
ſchafter werden den Miniſter des Auswärtigen 
auffordern, ſie wiſſen zu laſſen, was die 
türkiſche Regierung zu Beendigung der gegen⸗ 
wärtigen Anarchie zu thun gedenkt. 
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Provinzielles. 


Culmſee, 6. November. In den Jahren 1890/91 
haben wegen der Ccrichtung eines Gewerbegerichts 
in der Stadt Eulmfee längere Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, die aber zu einem endgültigen Ergebnis 
nicht geführt haben Jetzt fol nun auf Anordnung 
des Königlichen Herrn Regierungs⸗Präftdenten der 
Frage nochmals näher getreten werden und hatte der 
hieſige Magiſtrat deshalb ſämtliche hieſigen Innungs⸗ 
Vorſtände zu einer Beſprechung auf Mittwoch, den 
6. Nov. d. Is., vorm. 11 Uhr, im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer eingeladen. 


Bromberg, 3. November. In der geitrigen 
Straffammerfigung gelangten zwei Anklageſachen 
wegen Majfeſtätsbeleidigung zur Verhandlung. In 
der einen Sache wurde die Angeklagte, Arbeiterfrau 
Victoria Nowak aus Rospentek, zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. In der zweiten Sache, in 
welcher gegen den Buchdrucker Robert Müller von 
hier verhandelt wurde, erhielt der Angeklagte ebenfalls 
2 Monate Gefängnis. In beiden Sachen war die 
Oeffeutlichkeit ausgeſchloſſen. 5 

Marienwerder, 6. November. Die auf unſerer 
„Waſſerkunſt“ thronende Sandſteinfigur des Land · 
meiſters Hermann Balk iſt vom Zahn der Zeit ſo 
böſe mitgenommen worden, daß ſie dort nicht länger 
erhalten werden kann. Der Magiſtrat beantragte die 
Beſchaffung einer neuen Figur, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß indeſſen in ihrer geſtrigen 
Sitzung, hiervon abzufehen und 500 Mk. als Grund- 
ſtock für ein zu errichtendes Kriegerdenkmal, das 
unſerer Stadt noch immer fehlt, in den nächſten Etat 
einzuſtellen. Da der Kriegerverein für denſelben Zweck 
bereits früher 1000 Mk. geſammelt hat und ſeitens 
anderer Vereine eine warme Förderung des Gedankens 
zu erwarten iſt, ſo läßt ſich hoffen, daß endlich auch 
die Regierungshauptſtadt Marienwerder den gefallenen 
Kriegern ihre Dankesſchuld abtragen wird. . 

Elbing, 6. November. Die elektriſche Bahn wird 
vorausſichtlich in den nächſten Tagen dem Betrieb 
übergeben ; die Probefahrten werden noch in dieſer 
Woche erfolgen. Die Schwierigkeiten, welche bisher 
ber Eröffnung der Bahn entgegenſtanden, find ſämtlich 
beſeitigt, nachdem auch Herr Kaufmann Alb. Schröter 
dem Herrn Regierungspräſidenten in Danzig mitgeteilt 
hat, daß er ſich bei dem Beſcheide, mit welchem der 
Herr Präſident die Beſchwerde des Herrn Schröter 
erledigte, beruhige. N 

Dit. Eylau, 5. November. Herrn Major Rein⸗ 
hard vom 44. Regiment iſt für die Errettung eines 
Knaben vom Tode des Ertrinkens die Rettungs⸗Me⸗ 
daille verliehen worden. 

Raftenburg, 4. November. Vom Erſtickungstode 
wurde im letzten Augenblick ein hiefiger Arbeiter ge⸗ 
rettet. Er wollte am Sonnabend durch das Draht⸗ 
gewebe einer Abſperrſchranke am Bahnübergange 
hindurchkriechen und ſteckte, um dieſes zu ermöglichen, 

uerſt den Kopf durch eine der Oeffnungen, um dann 
en Körper nachzuſchieben. In dieſem Augenblick zog 
der dienſtthuende Weichenſteller, der den Arbeiter nicht 
bemerkte, die Schranke hoch. Die Drahtſtangen um⸗ 
ſpannten feſt den Hals des Unglücklichen deſſen Körper 
in der Luft ſchwebte. Noch rechtzeitig ließ der Weichen ⸗ 
ſteller, durch einen hinzueilenden Kutſcher auf den Vor⸗ 
gang aufmerkſam gemacht, von ſeiner Arbeit ab und 
es gelang den beiden, den bewußtlos gewordenen Ar ⸗ 
beiter aus ſeiner Lage zu befreien. 

Schirwindt, 4. November. In der nahe gelegenen 
ruſſiſchen Grenzforſt zu Wilkowiſchken fand Eude ver ⸗ 
gangener Woche eine große Dachsjagd ſtatt, die jedoch 
nicht ohne Unglücksfall verlaufen iſt. Während ſich 
die Jagdgeſellſchaft bereits auf dem Heimwege befand, 
bemerkte ein Graber, wie eins der Tiere in einen Bau 
ſchlüpfte. Sogleich machte er ſich an die Arbeit, das 
Tier bloßzulegen. In einer Tiefe von zwei Metern 
ſtürzte der Bau aber über ihm zuſammen, ſo daß er 
in demſelben verſchüttet wurde. Erſt am andern Tage 
wurde die Leiche desſelben in dem Bau gefunden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. November. 
Heute Nacht ereignete ſich im Onegaſee (Gouv. Olonez) 
ein furchtbares Unglück. Drei Holzbarken wurden von 


einem Bugſirdampfer geſchleppt, der Dampfer verlor 


ider Finſternis das Fahrwaſſer, die Schiffe fuhren 
doch weiter, in der Hoffnung, bald den Leuchtturm 
zit erblicken. Leider vergeblich Plötzlich ſtießen alle 
Jarken nebſt dem Bugſirdampfer an das Fundament 
es Leuchtturmes, da dieſer nicht erleuchtet war. Der 
Wächter war nach Hauſe gegangen, weil er glaubte, 
daß kein Schiff mehr den Turm paſſiren würde. 
Sämtliche Schiffe zerſchellten. Elf Menſchen ſind um⸗ 
gekommen. Die Empörung gegen den gewiſſenloſen 
ruſſiſchen Wächter iſt außerordentlich. 

Aus dem Kreiſe Allenftein, 6. November. 
Folgende Geſchichte beweiſt, ſchreibt die „Erml. Ztg.“, 
in welcher grenzenloſen Leichtgläubigkeit ſich manche 
Leute zu den dümmſten Thaten hinreißen laſſen. Lebt 
da in L. eine Perſon, die prophezeit, daß am 15. d. M. 
ein furchtbarer Krieg ausbrechen werde, in welchem 
das ganze Dorf und die Umgebung in einen Schutt⸗ 
haufen verwandelt werden wird. Niemand will gern 
unter dem Schwerte der Feinde ſterben und ſo machten 
ſich am 19. v. M. mehrere Beſitzer, nachdem ſie ihre 
Grundſtücke verkauft, auf, und zogen nach — Trieſt, 
wo einer der Auswanderer früher geweſen war. Der 
Gaſtwirt F. ſtrengt ſich vergebens an, ſein Gaſthaus 
los zu werden, während ſeine Frau mit den Kindern 
und verschiedenen Waren den Geſtaden der Adria zu⸗ 
teht. Nun ſage noch einer, daß man nur im April 

arrenſcherze machen darf! 


Lokales. 
Thorn, 7. November 

— [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung ] am 6. November, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeister Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurat Schmidt, Oberförſter Bähr, 
Stadtrat Fehlauer ſowie 29 Stadtverordnete; 
die Verhandlungen leitet Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Böthke. Für den Verwal⸗ 
tungsausſchuß berichtet zunächſt Stadtv. Dorau: 
Die Neuverpachtung von 5 Wieſenparzellen in 
den Ziegeleikämpen an die Meiſtbietenden wird 
genehmigt, desgleichen die Neuverpachtung der 
ehemaligen Hilfsförſterei Ollek auf 6 Jahre für 
den Pachtpreis von 260 M. — Mit der Ueber⸗ 
tragung des Mietsverhältniſſes bezüglich des 
Nathausgewölbes Nr. 3 von der Witwe Frau 
Dinter auf die Frau Bertha Peltz, geb. Schulz, 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. — 
Von dem Beſcheide des Magiſtrats an den 
Schuhmachermeiſter A. Szwaba hier auf ſeinen 
an die Stadtverordnetenverſammlung gerichteten 
Antrag bezüglich Entſchädigung für durch den 
Bau der Kanaliſation entſtandenen Mietsverluſt 
wird Kenntnis genommen. — Die durch den 
Verkauf eines alten Waſſerwagens erzielten 
100 M. ſollen zur Anſchaffung von Spritzen⸗ 
ſchläuchen verwendet werden. — Von dem Be⸗ 
richt über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe 
während des Halbjahres April bis Oktober 
1895 wird Kenntnis genommen. — Zur Be⸗ 
leuchtung des Hausflurs der erſten Elage im 
Katharinenhospital werden 6 M. jährlich be ⸗ 


willigt. — An den wegen Krankheit aus dem 
Dienſt entlaſſenen Rathausdiener Fengler wird 
eine außerordentliche monatliche Unterſtützung 
von 20 M. bewilligt und zwar ſo lange, bis 
F. in den Genuß einer Invalidenrente gelangt 
iſt; F. iſt zwar nicht penſions berechtigt, hat 
der Kommune aber über 30 Jahre gedient. — 
Für den Finanzausſchuß berichtet ſodann Stadtv. 
Adolph: Ein Gehalts vorſchuß von 150 M., 
welchen der verſtorbene Polizeiſekretär Wegner 
zu einer Badereiſe erhalten hat, wird nieder⸗ 
geſchlagen. — Die Poſition 11 IB, b2, 
Tit. 1 des Etats der Stadtſchulenkaſſe „Für 
Hilfs⸗, Turn⸗ und Handarbeits unterricht“ wird 
um 180 M. erhöht, da die Stundenzahl der 
betr. Hilfslehrerin beträchtlich gewachſen iſt. — 
Die Rechnung der Steuerhebeſtelle für das 
Jahr 1. April 1894/95 wird entlaftet. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Bromberger Vorſtadt 
Nr. 111 mit 11000 M. wird bewilligt. — 
Das Protokoll über die am 30. Oktober d. J. 
ſtattgefundene Kaſſenreviſion (Kämmerei⸗, Haupt ⸗ 
und Nebenkaſſen) wird zur Kenntnis genommen; 
die Vorſchüſſe betragen 654 218,20 M. — Das 
Protokoll über die am gleichen Tage vorge⸗ 
nommene Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas: und Waſſerwerke wird ebenfalls zur 
Kenntnis genommen; Magiſtrat ſoll jedoch er⸗ 
ſucht werden, in Zukunft auch die Mitglieder 
des Kuratoriums zu den Reviſionen zu laden. 
— An die Hausbeſitzerin Frau Pauline Arenz 
wird für Beſchädigung ihres Grundſtücks durch 
den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
eine Entſchädigung von 50 M. bewilligt. — 
Bei Ausgabe Tit. 2, Poſition Ih des Etats 
der Waſſerleitung werden 250 M. nachbewilligt. 
Dieſe Nachbewilligung iſt zur Unterhaltung der 
Baulichkeiten des Waſſerwerks, ins beſondere 
des Baſſins, erforderlich, da der Neubau noch 
nicht in allen Einzelheiten beendet iſt und jetzt 
bei Eintritt des Winters allerhand Nachbeſſer⸗ 
ungen nötig find, — Bei Ausgabe 
Titel 2, Poſition 6 des Etats der Kanaliſation 
werden 500 M. nachbewilligt für Neuanſchlüſſe 
und Abänderung von beſtehenden; da dieſe 
Koſten aber zum größten Teile von den betr. 
Hausbeſitzern wieder zurückerſtattet werden, ſind 
ſie als eigentliche Ausgabe garnicht anzuſehen. 
— Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 290 mit noch 20 500 M. und die Beleihung 
des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 272 mit noch 
7500 M. werden bewilligt. — Der Magiſtrat 
war ſeitens der Stadtperordnetenverſammlung 
erſucht worden, neue allgemeine Grundſätze für 
die Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke aufzuſtellen, 
das Sparkaſſenkuratorium und der Magiſtrat 
ſind jedoch zu der Anſicht gekommen, daß es 
ſich nicht empfehle, die beſtehenden Grundſätze 
zu ändern, nach welchen ſtädtiſche Grundſtücke 
mit dem 12 ½ fachen Nutzungswert beliehen 
werden können, auch dann, wenn die Summe 
die Hälfte der Feuertaxe überſchreitet. Der 
Ausſchuß war derſelben Anſicht und will auch 
in Zukunft die Anträge auf Beleihung von 
Fall zu Fall behandelt ſehen, die Verſammlung 
tritt dieſem Beſchluſſe ebenfalls bei. 

— [Kreisſynode.] Die Sitzung der 
Thorner Synode wird am 27. d. Mis. ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
Wahlen und Kaſſenbericht noch folgende Punkte 
zur Beratung: 1. Eventueller Beſcheid des 
Königlichen Konſiſtoriums auf die Verhandlungen 
über das vorjährige Proponendum; 2. Ver⸗ 
handlung über das von derſelben Behörde 
geſtellte Thema: „Wie iſt in den Gemeinden 
das Intereſſe an dem Werke der Heidenmiſſion 
zu wecken und zu pflegen; 3. Bericht über die 
5 und ſittlichen Zuſtände im Synodal⸗ 
reife. 

— [Verfügungen betreffend die 
Einführung von Bierſteuern.] In 
dem mit der Ausführungsanweiſung vom 10. Mai 
1894 zum Kommunalabgabengeſetz mitgeteilten 
Muſter einer Bierſteuerordnung iſt für den 
Fall der Ausfuhr von Bier aus dem Gemeinde⸗ 
bezirk die Vergütung nur derjenigen Steuer, 
welche als Zuſchlag zur Brauſteuer ($ 4), nicht 
dagegen auch derjenigen Steuer vorgeſehen, 
welche von dem in den Gemeindebezirk ein⸗ 
geführten Bier (§ 5) erhoben worden if. 
Neuerdings haben die Miniſter der Finanzen 
und des Innern die zuſtändigen Behörden an⸗ 
gewieſen, von jetzt ab im Intereſſe der 
Verkehrsfreiheit und aus Billigkeitsrückſichten in 
allen zu ihrer Zuſtimmung gelangenden Fällen 
darauf zu halten, daß die Steuer vom ein⸗ 
geführten Bier bei deſſen Ausfuhr nach denſelben 
Grundſätzen und in demſelben Verhältniſſe er⸗ 
ſtattet werde, nach denen der Brauſteuerzuſchlag 
vergütet wird. Auch ſoll bei paſſender Ge⸗ 
legenheit darauf hingewirkt werden, daß die 
abweichenden älteren Bierſteuerordnungen dem» 
entſprechend ergänzt werden. 

— [Zur Vermeidung von Klagen 
über die Heizung der Eiſenbahn⸗ 
wagen] find die Beamten der preußiſchen 
Staatsbahnen an die genaueſte Befolgung der 
in dieſer Beziehung erlaſſenen Vorſchriften 
erinnert worden. Im Beſonderen wird ein 
rechtzeitiges Vorwärmen derjenigen Wagen auf 
Zwiſchenſtationen empfohlen, die nach dem Zug⸗ 
bildungsplan regelmäßig oder nach den Er⸗ 
fahrungen der Stationen in gewiſſen Zeiten zur 


Hehlerei 


Einſtellung in die Züge gelangen, und ferner 
darauf, daß etwa zur Vorheizung beſonders 
herangezogene Lokomotiven nicht vor Bereit⸗ 
ſtellung der eigentlichen Zuglokomotive vom 
Falls Wagen ge⸗ 
miſchte Heizung (Dampf⸗ und Preßkohlenheizung) 
haben, iſt auch ſeitens der Anheizſtationen je 
nach der Temperatur für ein rechtzeitiges Be⸗ 


Zuge zurückgezogen werden. 


ſchicken der Preßkohlen⸗Heizkäſten zu ſorgen. 


— [Die Bahnſteigſperrel treibt immer 


neue, ſonderbare Blüten; fie iſt ſogar zu mehr⸗ 


fachen — Wetten Veranlaſſung geworden, von 
denen die intereſſanteſten folgende find. — Zwei 
„Reiſeonkel“ waren in lebhafter Unterhaltung 
über pro und contra der neuen Verkehrsordnung 
und deren Vorteile begriffen, verteidigten ihren 


entgegengeſetzten Standpunkt mit einem Eifer, 
der einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, 
und gingen ſchließlich eine Wette ein, denn 
Thatſachen beweiſen. Es handelte ſich bei 


Austrag derſelben um die kühne Idee, eine 


Eiſenbahnreiſe von etwa 370 Kilometer ohne 
Fahrkarte auszuführen, und zwar wählte man 
Die Stegen t (Königszelt?) Berlin. 
Der unedle Anſtifter ging als Sieger hervor, 
denn er löſte in K. eine Bahnſteigkarte für 10 Pf. 


und langte unbehelligt in Berlin an, wo be⸗ 


kanntlich der Ausgang im Andrange der Reiſenden 
nicht genau kontrollirt werden kann. — Weniger 


„glatt“ verlief die zweite Wette: von Breslau 


bis G. (Oberſchleſ.) auf eine Fahrkarte für 20 Pf. 
zu reiſen. Auch in dieſem Falle blieb der 
„Thäter“ unentdeckt. Derſelde meldete ſich 
aber nachträglich, um ſeine „Ehrlichkeit“ durch 
Nachzahlung des Fahrpreiſes an den Tag zu 
legen. An zuſtändiger Seite fand man aber 
die „Reiſefreiheit“ des Betreffenden ſo wenig 
zeitgemäß, daß man ihn außerdem noch um die 
üblichen ſechs Mark Strafe erleichterte. — — 
Ob alſo die Neuordnung der Fahrkarten⸗Kon⸗ 
trolle die Möglichkeit der Unterſchleife begünſtigt 
oder nicht? 

— [Strafkammer] am 6. November er: 
Wegen eines auf dem Bahnhof Mocker verübten 
Kohlendiebſtahls wurde die ſchon mehrfach wegen 
und Diebſtahls vorbeſtrafte Ludowika 
Slywezynska geb. Puczynska aus Mocker zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Anfangs März 
J. war der Klempner meiſter Hermann Patz von 
hier damit beſchäftigt, die eingefrorenen Dachabfalls⸗ 
rohre am Artushofe hierſelbſt mittels Dampfes auf- 
zuthauen. Zur Hülfeleiſtung bei dieſer Arbeit hatte er ſeine 
beiden Lehrlinge Wontrowski und Zielaskowski zuge⸗ 
zogen. Zur Erzeugung des Dampfes hatte Patz einen 
Dampfkeſſel aufſtellen laſſen, den er mit Waſſer füllen 
und heizen ließ. Während die Lehrlinge noch mit 


dem Hineinlaſſen des Dampfes in die Abfallsrohre 


beſchäftigt waren, entfernte ſich Patz auf einige Zeit. 
Während feiner Abweſenheit explodirte der Dampf⸗ 
keſſel. Die glühenden Teile flogen nach allen Seiten 
hin und verletzten nicht nur die beiden Lehrlinge 
ſondern auch den des Weges kommenden Telegraphen 
aufſeher Otto Stenzhorn. Bei Zielaskowski waren 
die Verletzungen ſo ſchwer, daß er 7 Wochen im 


Krankenhauſe Die 


bezw. daß er 


hier war ſeit längerer Zeit bei einer Ab⸗ 
richtmaſchine auf dem Holzplatze der Firma 
Ulmer u. Kaun beſchäftigt. Am 14. Februar er. 


— [Widerſpenſtige Dienſt⸗ 
mädchen.] Der vor einigen Tagen in dieſem 
Blatte beſonders hervorgehobene Fall, daß ein 
Dienſtmädchen, welches von der Polizeibehörde 
wegen hartnäckigen Ungehorſams mit 3 Mark 
ev. 1 Tag Haft beſtraft und in Folge Antrages 
auf richterliche Entſcheidung vom Schöffengericht 
mit 15 Mark oder 3 Tagen Haft beſtraft 
worden war, gehört hier gar nicht zu den 
Seltenheiten. Erſt am 22. v. Mts. hatte ſich 
das hieſige Kgl. Schöffengericht mit einem 
gleichen Falle zu beſchäftigen. Die Magd 
Marianne Grajewski war wegen hartnäckigen 


Ungehorſams von der hieſigen Polizeiverwaltung 


mit 3 Mark Geldſtrafe oder ein Tag Haft 
beſtraft, hatte hiergegen jedoch die richterliche 


Entſcheidung angerufen. In dem Verhand⸗ 
lungstermine ſtellte ſich nun durch die Beweis: 
aufnahme heraus, daß ſie in ſehr hohem Grade 
wiederholt frech und ungehorſam geweſen war. 
In Folge deſſen erkannte das Gericht, dem 
Antrage des Herrn Amtsanwalts entſprechend, 
auf die viel härtere Strafe von 15 Mark 
Geldftrafe oder 3 Tage Gefängnis. 

[Auf ein Schwindlerpaar] 
werden die Polizeibehörden aufmerkſam gemacht; 
das Paar hat im vorigen Monat in Bromberg 
verſchiedene Gaunereien verübt, iſt dann von 
dort verſchwunden, um wahrſcheinlich in anderen 
Städten Aehnl ches zu verſuchen. Es handelt 
ſich zunächſt um eine unbekannte Frau von 
etwa 40 Jahren, welche ſich als Frau Guts⸗ 
beſitzer Lierſch aus Grubno bei Culmſee und 
in anderen Fällen als Frau Rittergutsbeſitzer 
Sternberg aus Hennersdorf bei Görlig aus ⸗ 
gegeben hat und ihre Betrügereien dadurch 
verübt, daß ſie in verſchiedenen Geſchäften 
größere Wareneinkäufe, namentlich an Damen ⸗ 
hüten, Kapotten, Hauben und Frauenwäſche, 
machte und einen Teil der Waren mit dem 
Auftrage, ihr den Reſt derſelben gegen Poſt⸗ 
nachnahme nach Grubno bezw. Hennersdorf zu 
ſchicken, ohne Bezahlung mit ſich nimmt. In 
ihrer Begleitung befindet ſich ein gleichaltriger 
Mann, der als ihr Ehegatte ausgegeben wird; 
beide Perſonen machen einen noblen Eindruck. 

— [Deutſchen Kaffee,] nicht etwa 

Kneipp'ſchen, ſondern richtigen Plantagenkaffee 
werden wir hoffentlich in nicht zu ferner Zeit 
ſchlürfen können; nach den amtlichen Kolontal⸗ 
berichten ſind die Verſuche des Anbaues von 
Kaffee im deutſchen Togogebiete ſehr günſtig 
ausgefallen, die Bohnen ſind allerdings noch 
etwas klein und ungleich, dieſes wird ſich aber 
bei aufmerkſamer Kultur bald ändern; an Ge⸗ 
ſchmack und Kraft kommt der Kaffee dem beſten 
Ceylon gleich, ſtelll ſich aber um 20 PCt. 
billiger als letzterer. Nach dem Bericht iſt 
auch der Handel mit Gummi nach Deutſchland 
erheblich geſtiegen. Die Kolonialberichte aus 
Deutſch⸗Afrika dringen nur ſehr wenig in das 
große Publikum und doch ſind ſie angeſichts 
der großen Aufwendungen. welche namentlich 
für die Kriegsmarine vom deutſchen Reiche 
gemacht werden, von hohem Intereſſe; die Be⸗ 
richte lauten im Allgemeinen dahin, daß die 
Verſuchsſtationen vortrefflich gedeihen. Die 
Berliner Ausſtellung im Jahre 1896 wird ein 
vollſtändiges Bild der Erzeugniſſe der deutſchen 
Kolonien in Afrika bringen. 
[Sein 50 jähriges Bürger⸗ 
jubiläum] feiert am 14. d. M. Herr 
Rentier Preuß, der wohl einer der älteſten 
unſerer Mitbürger iſt. Herr Preuß iſt ſeit 39 
Jahren Stadtverordneter und ſeit etwa 20 
Jahren Alterspräſident der Stadtveroroneten⸗ 
verſammlung. Trotz ſeiner 79 Lebensjahre 
erfreut ſich der Jubilar bekanntlich noch einer 
ungewöhnlichen Rüſtigkeit. 

— [Diamantene Hochzeit.] Das 
Beſitzer Lange'ſche Ehepaar in Schillno begeht 
am nächſten Sonntag das Feſt der diamantenen 
Hochzeit, Herr Lange iſt 90 und Frau Lange 
84 Jahr. Das Jubelpaar iſt noch recht rüſtig. 
[Das erſte Sinfoniekonzert 
der Kapelle des 61. Inftr.⸗Regts., welches 
geſtern Abend im Artushof ſtattfand, war 
leider nicht ſo beſucht, wie es früher dieſe 
Konzerte der 61er waren. Die Kapelle hat 
ihren alten guten Ruf bewährt. Das äußerſt 
gewählte Programm, das im erſten Teil die 
Duverture „Nachklänge von Oſſian“ von Niels 
W. Gade und die Sinfonie Nr. 1 (C-dur) von 
Beethoven, im zweiten Teil Einleitung des III. 
Aktes a. d. O. Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
berg von R. Wagner, Minuetto, Streichquartett, 
von G. Bolzoni ſowie zwei ſpaniſche Tänze 
in B-dur und A-dur von Moszkowski brachte, 
wurde durchweg ganz vorzüglich zum Vortrag 
gebracht, Herr Kapellmeiſter Rieck hat hierbei 
dem muſikverſtändigen Publikum den Beweis 
geliefert, daß er die Sinfonie Konzerte zu einem 
wirklichen Kunſtgenuß zu machen verſteht. 

— [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] An Unterſtützungen find ſeit dem 
10. September d. J. gegeben: in bar 48,95 
Mark an 14 Empfänger. 50 Rationen Lebens⸗ 
mittel im Werte von 34,25 Mark, und 67 
Anweiſungen für die Volksküche im Werte von 
10 Mark. Milch für Kranke und Säuglinge 
im Werte von 8,30 Mark. 2 Fl. Wein an 
3 Kranke, Kleidungsſtücke an 11 Empfänger. 
4 Geneſende erhielten in 22 Häuſern abwechſelnd 
täglich Mittagstiſch. Die Vereins⸗Armen⸗ 
pflegerin machte 136 Pflegebeſuche. An außer⸗ 
ordentlichen Gaben gingen derſelben (Schweſter 
Emma Grunwald, Strobandſtraße 4) zu: 30 
Mark dar von 2. 2 Fl. Wein von 1, 
Kleidungsſtücke von 7 Gebern. 

— [Selbſtmordverſuch.] In Leibitſch 
hat ſich vorgeſtern Abend der Königl. Grenz⸗ 
aufſeher Gringoleit auf ſeinem Patrouillengange 
an der Drewenz mit ſeinem Dienſtgewehr zwei 
Schüſſe in die Bruſt beigebracht, da er wegen 
verſchiedener Nachläſſigkeiten im Dienſt in 
Verhör genommen werden ſollte. Als man den 
Schwerverletzten gefunden hatte, wurde ſoſort 
telegraphiſch ein Arzt aus Thorn herbeigerufen 
und zugleich mit dieſem erſchien Herr Ober⸗ 


zollinſpektor Steuerrat Reimann, der eine Unter: 
ſuchung einleitete. Der Verwundete wurde 
dans nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft, 
wo er ſich jetzt ganz leidlich wohl befindet; 
man hofft ihn am Leben zu erhalten. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,08 Meter über Null. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad Wärme, Barometerſtand: 27 Zoll 
9 Strich. 

— [Gefunden! ein evangeliſches Geſang⸗ 
buch mit dem Namen Emilie Zittlau und ein 
= ſchwarze Handſchuhe in einem Geſchäfts⸗ 

al. 


Kleine Chronik. 
Kurioſum von der Bahnhof 
ſperre. In der „Beuthener Ztg.“ finden wir 
folgendes Eingeſandt: Als kürzlich nachts zwölf 
Uhr die Paſſagiere den Morgenrother Zug auf 
hieſigem Bahnhofe verließen, konnten ſie den 
Bahnhof nicht verlaſſen, da die Thüren der 
Bahnſperre abgeſchloſſen und an den Ausgängen 
jemand zu ſehen war, der fie geöffnet hätte. 
Dem königlichen Landgerichts⸗Präſidenten ſchien 
dieſe Art der Beraubung der öffentlichen Frei⸗ 
heit nicht ſonderlich behagen zu wollen, denn 
er machte ſeinem Unwillen Luft mit den 
Worten: „Das brauchen wir uns doch nicht 
gefallen zu laſſen“ und kletterte einfach über 
den Zaun, welchem Beiſpiel die anderen Herren 
folgten, ihre Damen dem Schickſal der Bahn⸗ 
ſteigſperre überlaſſend. Erſt dem energiſchen 
Eingreifen mehrerer beherzter Herren gelang es, 
den Stations beamten zu überzeugen, daß der 
Beamte an den Eingängen fehle und letztere 
geöffnet werden müßten, was nunmehr ſofort 
geſchah. Selbſtverſtändlich ſchimpfte ein Jeder, 
teils mit, teils ohne Humor. Es iſt nun die 
Frage ernſtlich ventilirt worden, ob man die 
Eiſenbahnverwaltung im vorliegenden Falle 
nicht wegen Beraubung der perſönlichen Freiheit 
unter Anklage ſtellen könnte. a 
Wie deutſche Männer ſparen 
können. Das Fachblatt „Der Manufakturiſt“ 
enthält folgende Miiteilung: Das Tuchver⸗ 
ſandtgeſchäft von X in M verſchickt ein Reklame⸗ 
Schriftchen unter dem Titel: „Aufklärung, wie 
jeder deutſche Mann viel Geld weiſe ſparen 
kann.“ Es wird beſonders auf Seite 27 hin⸗ 
gewieſen. Dort ſteht das folgende Schreiben 
Bismarcks: „Friedrichsruh. 1. Mai 1895. 
Für Ihre freundlichen Glückwünſche und das 
ſie begleitende Geburtstagsgeſchenk bitte ich Sie 
meinen verbindlichſten Dank entgegen zu nehmen. 
v. Bismarck.“ Auf der vorhergehenden Seite 26 
ſteht: „Wir glauben das Intereſſe unſerer 
werten Kunden zu erwecken, indem wir das 
uns von unſerm Alt⸗Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zugegangene Dankſchreiben neben⸗ 
ſtehend veröffentlichen. Fürſt Bismarck erhielt 
von Deſſin 975 Stoff zu einem Anzuge.“ 
So kann in der That jeder deutſche Mann viel 
Geld weiſe ſparen! 


»Das Urteil des Gerichtshofes in dem 
Prozeſſe der Rhederei der „Elbe“ gegen die⸗ 
jenige der „Crathie“ erklärt, die „Crathie“ ſei 
allein ſchuldig. Die „Elbe“ habe allen Vor⸗ 
ſchriften genügt und alle Angaben des Bremer 
Lloyd ſeien erwieſen. Sein Anſpruch wird 
anerkannt, beſonders auf die Schadloshaltung 
für den Geſamtverluſt der „Elbe“. Der 
Betrag iſt noch feſtzuſtellen zuzüglich 6 Prozent 
Zinſen. Die Beſchlagnahme der „Crathie“ 


Geſucht! 


Ein großer, ſchöner 


geſuch 


in Thorn, gute Geſchäftsgegend. Offerten 
unter A. B. 100 in die Expedition dieſer 
eitung erbeten. 


Standesamt Mocker 


ae ene e e IId Geno raplle. 


in jeder Hinſicht beſte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal leichter als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pig 

K. Sch 


a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Anton 
Kaminski. 2. Eine Tochter dem Invaliden 
Julius Schmidt. 3. Ein Sohn dem Hilfs- 
bahnwärter Bernhard Haff. 4. Ein Sohn 
dem Schloſſer Conſtantin Monikowski. 
5. Eine Tochter dem Bureauſchreiber Alfred 
Salzbrunn. 6. Ein Sohn dem Kutſcher 
Johann Warachewiez Schönwalde. 7. Ein 
Sohn dem Bäcker Hermann Schultz. 
8. Eine Tochter dem Arbeiter Emil Hinkel. 
9. Eine Tochter dem Maurer Paul "urn 
10. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt Priebe. 
11. Eine unehel. Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Adolf Krüger, 6 M. 2. Caſimir 
Nowacki, 9 M. 3. Bronislaw Zielinski⸗ 
Rubinkowo, 5 J. 4. Paul Dziwulsti, I M. 
5. Gertrud Wunſch, 6 M. 6. Helene 
Pruß, 8 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Schneidermeiſter Robert Heiſe⸗Nakel und 
Mathilde Schmidt. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Schuhmacher Joseph Szymanski mit 
Caroline Kwasniewski. 2. Arbeiter Johann 
Kühn mit Euphroſine Juchnicka. 3 Schuh⸗ 
macher Guſtav Piſchke mit Emilie Pinno. 
4. Arbeiter Robert Pypka mit Angelika 
Stangrieki. 


Den 
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ein ſauberes Aufwartemädchen 


aden 2 Photegraphiſches Akelier 
Kruse & Carstensen, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


ur 
N zu großen Familienzuwachs verſende 
gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 


hochgeehrten Herrſchaften 
Thorn und Umgegend die ganz ergebene 
Mittheilung, daß ich mich hier als 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe. 
ch werde 

tüchtiges Perſonal zu empfehlen und bitte 
ich gehorſamſt, mein Unternehmen geneigteſt 
unterſtützen zu wollen. 


Frau Therese 


bis zur erfolgten Zahlung wird für zuläſſig 
erklärt. 

Görbers dorf i. / Schl. Die ſoeben her: 
ausgegebene Statiſtik der Dr. Brehmerſchen Heilan⸗ 
ftalt für Lungenkranke der beiden letzten Jahre. (Von 
Oktober 1893 dis dahin 1895 (zeigt zunächſt, wie ſehr 
die Frequenz der Anſtalt auch im letzten Jahre wieder 
zugenommen hat. Dies dürfte weſentlich darauf 
zurückzuführen ſein, daß jetzt allgemein die von 
Dr. Brehmer eingeführte Anſtaltsbehandlung nach der 
hygieniſch⸗ diätetiſchen Methode als die beſte aner- 
kannt wird und man nunmehr davon zurückkommt, die 
Kranken nach dem Süden zu ſchicken, wo ſie allzuſehr 
verweichlicht werden. Während im Jahre 1894 die 
Anſtalt von 365 Patienten beſucht wurde, war die 
Zahl in dieſem Jahre auf 526 geſtiegen. Von dieſen 
konnten 22 reſp. 24% als vollſtändig geheilt und 
60% als bedeutend gebeſſert aus der Anſtalt ent⸗ 
laſſen werden. Mit dem Beginn der Winter⸗Saiſon 
hat auch der Zufluß von Fremden aus dem In und 
Auslande wieder zugenommen, jo daß auch die dies» 
malige Winter ⸗Frequenz eine gute zu werden ver⸗ 
ſpricht. Unter den zuletzt angekommen Fremden 
befindet ſich auch Se. Durchlaucht Prinz Sulkowski. 

Katholiſches Flaſchenbier! Das 
biefige ultramontane Organ in Freiburg i. Br. 
enthielt neulich folgende Anzeige, die als ein 
wahres Prachtſtück des Geſchäftskatholizismus 
unter Glas und Rahmen geſetzt zu werden 
verdient: „Bringe bei der großen liberalen 
Konkurrenz meinen geehrten Geſinnungsgenoſſen 
als alter treuer Mitkämpfer für unſere gute 
katholiſche Sache und ſeit drei Jahren unent⸗ 
geltlicher Errichter der Darſtellungen am heiligen 
Fronleichnamstage, deim Brunnen auf dem 
Rottecksplatze hier, auch mein gutes Flaſchen⸗ 
bier von Heitzler in freundliche Empfehlung 
V. Heimlich, Gauchſtraße 35.“ 


»Ein Großfeuer, das in der Nacht zum 
Mittwoch in Newyork am Broadway und in 
der Bleekerſtraße wütete, verurſachte einen 
Schaden von 2 Millionen Dollars. Viele 
Feuerwehrleute wurden verletzt. Drei Gebäude, 
in welchen ſich mehrere Kaufläden, ferner eine 
Fabrik ſowie die Manhattan⸗Bank befanden, 
wurden durch das Feuer zerſtört. 

Einem ungeheuerlichen Ver⸗ 
brechen iſt man in Indien, wie der „Frankf. 
Ztg.“ aus Chandernagore geſchrieben wird, vor 
Kurzem auf die Spur gekommen, das ſelbſt 
dort zu Lande, wo täglich viele Perſonen durch 
Gift aus dem Wege geräumt werden, unge⸗ 
heures Aufſehen erregt. Die Giftmiſcher, Mann 
und Frau, hatten, wie aus ihrem Geſtändnis 
hervorgeht, die Abſicht, eine ganze Stadt zu 
vergiften. Bald nach ihrer Ankunft in Chindo⸗ 
vara, wo ſie ſich als Getreidehändler nieder⸗ 
gelaſſen hatten und zu einem jede Konkurrenz 
ausſchließenden Preiſe verkauften, trat unter 
den Einwohnern eine geheimnisvolle Krankheit 
auf, welche von Tag zu Tag an Heftigkeit zu⸗ 
nahm. Man glaubte es mit einer Art Peſt zu 
thun zu haben und die erſchreckten Einwohner 
fingen an, die vom Fluche der Götter getroffene 
Stadt zu verlaſſen. Die zwei Giftmörder er⸗ 
warben für ein Spottgeld die beſten Anweſen. 
Dies dauerte einige Zeit, da die beiden Ver⸗ 
brecher das Gift erſt in kleinen Quantitäten, 
die ſie von Tag zu Tag vergrößerten, unter 
das Getreide miſchten. Die geheimnisvolle 
Seuche wurde der Regierung gemeldet, welche 
nach der üblichen Verzögerung einen Arzt zur 
Unterſuchung abſchickte. Derſelbe ſtellte ſofort 
bei allen Kranken die Anzeichen von Dhatura⸗ 
vergiftung feſt, und eine Unterſuchung des 
Mehles führte zur Verhaftung der Schuldigen. 

Hinrichtung der Chriſten⸗ 
mörder von Kutſcheng. Der „Shanghai 
Mercury“ beſchreibt in einem aus Futſchau, 
18. September, datirten Briefe das traurige 
Schauſpiel der Hinrichtung von ſieben wegen 


Baderſtraße 7, i. /L. 


Schloßſtraße 14, 


ei ‚uer, Simeonſtr. 14, I, 
Berlin SW. 13. 
von 


ſtets bemüht ſein, nur 


Köster 5 


Bäckerſtraße 23. 


für Eheleute. 
Meine ärztliche Brochüre über 


H. Oschmann, Magdeburg. 


Schloſſerlehrlinge 


u 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
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Thorn. 


der Greuelthaten in Kutſcheng zum Tode ver⸗ 
urteilten Chineſen. Es heißt in dem Berichte: 
„Vie ausländiſchen Kommiſſare, mit Ausnahme 
des Kommandeurs Nowell und Mr. Baniſters, 
brachen ſehr zeitig auf und waren um 6?/, 
Uhr früh ſchon im Ratsgebäude verſammelt. 
Sie ſetzten ſich außerhalb der großen Pforte 
nieder. An einem Tiſche in der Mitte ſaßen 
der Taotai und der Präfekt. Ein doppeltes 
Spalier von Soldaten trennte das Gebäude 
von der Straße. Als die Kommiſſare Platz 
nahmen, ertönte ein Paukenſchlag und es wurde 
ein Schuß abgefeuert. Dann wurde von den 
Verurteilten einer nach dem anderen aus ſeiner 
Zelle herbeigeſchleppt und ſehr eilig vor die 
Beamten gebracht. Dort knieten die Delin⸗ 
quenten nieder und wurden dann in einen 
Korb gepackt. An ihrem Rücken ſtak ein 
Bambusſtock mit einem Stück Papier, auf dem 
der Urteilsſpruch zu leſen war. Nunmehr 
begaben ſich der Präfekt und die ganze Obrig⸗ 
keit in ſcharlachenen Gewändern nach dem 
Richtplatze am Fluſſe, außerhalb des Stadt⸗ 
thors, wie es der Ritus gebietet. Auf ein 
gegebenes Signal ſanken die Verurteilten wieder 
auf die Knie und die fünf Scharfrichter gingen 
an ihr grauſiges Werk. Als die Enthauptung 
vollzogen war, jauchzte die tauſendköpfige 
Menge und ſchlug in die Hände. Die abge⸗ 
ſchlagenen Köpfe der Uebelthäter find jetzt in 
offenen Körben an beſonders belebten Plätzen 
der Stadt als warnendes Beiſpiel ausgeſtellt. 


Submiſſionstermin. 

Thorn. Die Befeſtigung des Parkplatzes deim 
Fußartillerie⸗Schießplatze zu Thorn und die 
Gewinnung der dazu erforderlichen 
ſoll am Mittwoch, den 13. d. Mts. 
11 Uhr in dem Dienſtraum 
Heckhoff verdungen werden. 


ormittags 
des Baurat 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 7. November. 


Fonds: ſchwankend. 6.11.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 220,25 220,15 
Warſchau 8 Tage. 2219,25 219,45 
Preuß. 3% Conſols 99,10] 99,10 
Preuß. 3½% Conſolss 104,20] 104,20 
Preuß. 4% Conſolsss . 105,10 105,10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,10 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,25 104,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . ehlt | 68,40 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 67,25 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. B. 100,75 100,50 

Diskonto-Comm.⸗Anthetle . „ 219,10 218,70 

Oeſterr. Banknoten „ 169/70 189,85 

Weizen: Nov 142,75] 141,50 

ai 147,75] 147,50 

Loco in New-Mort 685/51 Feiert 

Roggen: loco 20,00 120,00 
Nov. 117,00] 116,75 

Dez. 117,750 117,75 

Mai 123,25 122,25 

Hafer: Nov. 118,000 117,50 
Mai 120,00 119,75 

Rüböl: Dez. 46,80 47,60 
Mai 6,30 47,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,30 
do. mit 70 M. do. 32,700 32,70 

Dez. 70er 36,60 36,50 

Mai 70er 37,70] 37,60 


Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 
Wichſei⸗Vistont 3%,, Lombard⸗Zinofuß für Deutiche 
Staats- Anl. 3½%, für andere Gffetten 40% 
Petroleum am 6. November, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.85. 
Berlin „ * 10.75. 
Spiritus Depeſche. 
Rönigddbery, 7. November. 
b. Portattue u Mrotne 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 52,75 Bf., 52,00 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32.25 ꝑ „V. 


Nov. R a | F are 


ee — 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grössen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
an Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


terialien 


Artushof. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 7. November 1895. 


Wetter: veränderlich. 
Weizen: matt, geringes Angebot 127/28 Pfd. 130 
M, 128/30 Pfd. 132/33 M., 132/34 Pfd. 134 M. 


124/25 Pfd. 
107 M., 126/30 Pfd. 1068/9 M. 

Ger ſte: flau, bei ſtarkem Angebot. Mehlige helle 
Brauwaare voll und ſchwer 120/25 M., Mittel- 
waare 110/15 M., Futterwaare 96/98 M 

Hafer: unverändert, hell, rein 110/15 M., 
beſetzt 105/ M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Roggen: matt, geringes Angebot 


j dunkel, 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. November. Die heutige 
Nummer des „Vorwärts“ wurde konfiszirt. 
Das Blatt hatte eine Nachricht aus Barmen 
mitgeteilt, wonach zwei Polizet⸗Sergeanten, die 
wegen Körperverletzung im Amte zu je drei 
Monaten Gefängnis verurteilt waren, auf ein 
Gnadengeſuch an den Kaiſer dieſe Strafe in 
eine Geldſtrafe von Mk. 50 umgewandelt wurde. 
Dieſe Notiz iſt unter der Spitzmarke: „Gnade, 
wem Gnade gebührt!“ wiedergegeben worden. 
Hierin fol angeblich eine Majeſtäts beleidigung 
erblickt worden ſein. Seitens der hausſuchenden 
Polizeibeamten wurden etwa 500 bis 600 
Exemplare beſchlagnahmt. 


Brüſſel, 6. November. Dem „Soir“ 
zufolge hat das neue franzöſiſche Miniſterium 
bei der hieſigen Regierung nicht nur einen 
ſchlechten Eindruck gemacht, ſondern man giebt 
ſich hier auch inſofern großen Beſorgniſſen hin, 
weil die beiden Miniſter Hanotaux und Ribot, 
mit denen König Leopold das Abkommen wegen 
des Kongoſtaats abgeſchloſſen batte, jetzt von 
der Bildfläche verſchwunden ſind. 


London, 6. November. Der König 
von Portugal iſt heute hier eingetroffen und 
vom Herzog von Coburg und dem portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten empfangen worden. Zwei 
Schwadronen Huſaren bildeten die Ehren⸗ 
eskorte. 


— 


Telegraß , ſche Vepeſchen. 

Wien, 7. November. Die 
mehr amtlich bekannt gegebene N 
beftätigung Luegers zum Bürgerme 
Seitens des Kaiſers ruft eine Eolofiale 
Aufregung hervor. Bereits haben 
mehrfache B auf Juden ft 
gefunden. Die antiſemitiſchen Blätter 
kündigen einen Kampf aufs Me 
au. Die Wiederwahl Luegers iſt an⸗ 
zweifelhaft, alsdann dürfte die Re⸗ 
gierung den Gemeinderat abermals 
auflöſen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte 2. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. u‘ 

Seiden-Fabriken&.Henneberg,(k.u.k.hot.)Zürich, 


E Fünſtliche Zähne. 2 

5 H. ide 

Thorn, Breitefirafte 53. 
We en Näumun meines 
Stiefel⸗ und Schublagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Klisaheihstrasse 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Sirebel-Tinie, & 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 
eee eee eee, 


Nane für Studiom und 
1an1ınos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

8 Frachtfrei auf Probe, 


Tonfülle, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 


F ln 
ähmaſchinen: Re“ 
Hochärmige Singer für 50 Hk. 


Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ausverkauf! 


Binnen einigen Wochen müſſen meine noch immer großen Waarenläger 


wegen Abbruch meines Geſchäftshauſes 


total geräumt sein. 


Beſonders hervorzuheben ſind: 


f Cirra 300 Herren-Paletots von 12,50 bis 30 Mark; 


Circa 500 Damen ZJagquettes, neueſte Facons, von 


5 Mark bis zu den eleganteſten; 


Räder, Capes und Kragen, nur 


Neuheiten der letzten Saiſon, auffallend billig. 


Sämmtliche Manufakturwaaren, als Kleiderſtoſfe, Leinen - und Baummollmaaren, 


im Einzelverkauf jetzt zu Fabrikpreiſen. 


. 8. Leiser. 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


Freitag, 8. November, 
g 8 Uhr Abends H 
in der Aula des Königl. Gymnasiums: 


Ne: 


" Freitag, den 6. Dezember 1895 
Die glückliche Geburt eines Mädchens 


Allgemeine rstrantenfai Trio: Grünfeld, Pauer und Zajic. 


zeigen hocherfreut an Erſatzwahl 
den 6. November 1895. N 
rk Barr und Frau der Arbeitgeber Vertreter zur Ich bin hocherfreut, den Freunden guter Musik schon heute mittheilen zu III. Vortrag Mauerhof: 
“ Marie geb. Autenrieb Generalverſammlung. können, dass es mir gelungen ist, diese Künstler, die sich im vergangenen Jahre aa 0 
0 A bei ihrem ersten Auftreten hier die Gunst aller Musik-Verständigen im Sturm | Die Grundidee in Göthe's Jauſt. 


Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, 
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc) an 
die allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge 
ganz oder zu einem Drittel aus eigenen 
Mitteln entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 
4 ausgeſchiedenen Arbeitgeber⸗Vertretern für 
die Generalverſammlung der Kaſſe 

Sonntag, den 17. November 755 
1 1 Uhr 
in dem Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62, hierſelbſt zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel. 

Thorn, den 8. November 1895. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


— EEE 
4 D 
Allgemeine Ortskrankenkaſse 
Erſatzwahl 
zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur 
Erſatzwahl der Vertreter der Arbeitnehmer 
für die Gereralverfammlung in den unten: 
genannten Terminen — 
in dem Saal von Nicolai, Maner: 
ſtraße Nr. 62, zu erſcheinen und ihr 


errungen haben, zu einem weiteren Besuche zu veranlassen. In der angenehmen 
Hoffnung, durch rege Betheiligung derartige Kunstgenüsse alljährlich vermitteln 
zu können, bitte ich höflichst, sich den 6. Dezember für den Besuch dieses 
Concertes frei halten zu wollen. Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck. 


Montag, II. November: Heine. 
Bekanntmachung. den in der Buchhandlung des 
ür die Beheizung der Keſſel des N f 

1 Waſſerwerks und der ſtädtiſchen 
Kläranſtalt werden bis auf Weiteres 
100 Raummeter Fichtenklobenholz 
gebraucht, je 50 Meter für jedes Werk, und 
ſoll das Holz auf dem Wege der öffentlichen 

Submiſſton beſchafft werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind auf dem 
Stadtbauamt II einzuſehen bezw. zu unter⸗ 
ſchreiben. Offerten, in denen zum Ausdruck 
gebracht iſt, daß die Preiſe auf Grund 
dieſer durch Unterſchrift anerkannten De 
dingungen abgegeben find, find bis Sonn: 
abend, den 9. d. Mts., Vormittags 
11 uhr im geſchloſſenen Kouvert mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen im Stadt: 
bauamt II abzugeben. 

Thorn, den 5. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Herr Stadtrath Kittler hat ſein 
Mandat als Mitglied unſerer Kammer 
niedergelegt. Daſſelbe läuft bis Ende 1897. 

In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 21. Februar 1870 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglieder 
aus der Handelskammer aus: 

Emil Dietrich, 


Krieger⸗ 


Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Generaluverſammlung 
bei Nicolai. 
Vorſtandsſitzung 7½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gustav-Adolf-Verein. 


Jahresfeier. 


Sonntag, den 10. November, 
Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt in der 
neuſtädt. evangel. Kirche. 
Montag, den 11. November, 
Abends 8 Uhr: Nachfeier im großen 
Saale des Schützenhauſes. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 


Der Vorſtand. 


Verein. 


Deiner n u Tun. 


Shirin Thale in Thorn. 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich mit 


heutigem Tage ein 


Abonnement auf 20 Vor ſtellungen, 


Novitäten I. Ranges, eröffne. 

Zu dieſem Zweck werden Dutzendbillets a 
Sperrſitz Mk. 15,00 per ½ Dizd., — Mk. 7,50 per ½ Dud. 
Erſter Platz [7] 10,00 " 1 7¹ [7 Fr; » U 0 [7 1 2 m f 

ausgegeben und ſind dieſe Karten beliebig zu verwenden. 
Die Liſte wird den hochgeehrten Herrſchaften zugehen und kann das 
Gaſtſpiel nur bei genügender Zeichnung von Unterſchriften ſtattfinden. 
Mich einem geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Fried. Berthold, 


6. Fehlauer, Wahlrecht auszuüben. s 

Carl Matthes (Bar | Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur Theater- Direktor. 

f bee e ee häzken, eee eee 
Für die genannten 5 Herren iſt eine] welche am Terminstage in Folge ihres . ͤ . ˙ nn 


Arbeitsverhältniſſes noch Mitglied der Kaffe, 
großjährig und im Vollgenuß der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte ſind 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
5 aus den Migliedsbüchern erſichtlich 
nd. 


Kleinkinder⸗ Bewahrwerein. 
Den 13. November: 


* Bazar, & 
Der Vorſtand. 


Neuwahl vorzunehmen, der Wahltermin 
wird fpäter bekannt gemacht werden, die 
Liſte der Wahlberechtigten liegt vom 
10. d. Mts. bis einſchl. 19. d. Mts. bei 
dem Unterzeichneten aus und find Ein. 
wendungen gegen dieſelbe bis einſchließlich 
29. d. Mts. bei der Handelskammer für 
Kreis Thorn anzubringen. 
Thorn, den 7. November 1895. 


Restaurant „Zum Pilsener“, 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


a2 2 ee a 
Packkammer für Golonialwaaren 
Altſtädt. Markt 16 


empfiehlt 
grobförnig pr. Pfd. 7 175 


Lohnklaſſe 1 und II 2 Vertreter, wozu 
Termin anſteht Sonntag, den 17. No⸗ 
vember cr., Vormittags 11 Uhr, 

Lohnklaſſe II 5 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November er., 
Vormittags 11¼ Uhr, 


Neis, zart u. Lohnklaſſe IV s Vertreter, wozu Termin 


(Inhaber: A, Sternke), Baderſtraße 28. 


Reſtaurant „Zum schweren Wagner“, Baderſtraße 28, über- 
nommen habe und unter dem Namen: 


(vormals: Zum schweren Wagner), eee eee 
Fürſtenkrone, 
Bromb. Vorst. I. Linie, 

Sonnabend, d. 9. Novembr,: 


Maskenball. 


Anfang 7½ Uhr. 

Entree für maskirte Herren 1 Mark, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben find im Balllokal zu haben, 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich das beliebte 


„Zum Pilsener“ 


lreis 1 7 
Zee er Be Sur anftept Sonntag, 1 17. November er., in der bisherigen Weiſe fortführen werde. Zum Ausſchank gelangen: Es ladet ergebenit ein 
Kartoffelmehl n Bormittage 4 /a Ubr, Termi „Pilsener Bräu‘ aus dem , Bürgerlichen Bräuhaus“ AM Pilſen, A. Standarski. 
Bahnen, @ennpeh pr; DD. nn 1 e Nn . v nor. BERN“ En 5 ache We 7 N di ne Heute Donnerſtag, d. 7. d. M., Abende: 
r. graue Erbſen pr. Pfd.! ; - i . g “ orzuglihe nach Münchener Art eingebraute Bier wurde auf der diesiä rigen 3 5 
1 Mittags 12 Uhr, Austellung in München mit dem höchften Preiſe ausgezeichnet. 2 Frei- Concert. % 


eſchälte Erbſen 18 
oll. Cacao leicht löslich 
—— 1,80, 2,00 u. 2,20 
„ chineſ. Thees 
ee 9 5 1.80 a 
ack Cichorien 1 Pfd. (500 gr) 15 Pf. 
9 feinſtes pr. Pf. 5 Pf. 


Lohnklaſſe VI 1 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 17. November er., 
Nachmittags 12¼ Uhr. 1 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl zu er 
ſcheinen. 

Thorn, den 8. November 1895. 


Soda 5 
geine Seife el. Der Porſtand 
algfeife . me 2 „der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
” — EEE EEE TE ET 
Oranienb Kernſeife, gelb - 8 29 A 


Reisſtrahlenſtärke . 
1 5 Pfund Abnahme: 


Preiser mässigung. 
FF 
Als Kochſrau 2 gut m. Zim., ev. m. a. 9. Burſchengel., Stall 


lt f. 2 Pferde, v. 15/10. n. vorne bill. zu v. bei 
F 23, L. verw Kreisthierarzt Ullmann. Copperuikusſir. 39, fl 
— .' '˙ Ü ''ö— . ' i7Üßẽñĩ] §᷑Ʒ?C)Wq—œ.8—5—ĩ5—ðv8—i—bßVrwů8ĩ (— ³ͤ—d— ————ĩvbv— ͤ D]D＋1R— 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken 
ſtraße Nr. 27 ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller · 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis, a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


bezogenen und auf der Weltausſtellung in Chicago mit der Goldenen Medaille 
prämiirten Moselweine, 
Firma L., Dammann & 
machen. 


ich beſtens Sorge tragen 
Frühſtückskarte meinen 

Speiſen werden in großer 
auf Deſenners, Diners und Soupers werden in und außer dem Hauſe ſchnellſtens 
7 595 und werden Zimmer für Geſellſchaften auf vorherige Beſtellung 
reſervirt. 


ſein, allen an mich 
ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung zu. 


Stettiner Wurft mit Sanerkraut. 
Warme Speiſen bis 2 Uhr Nachts. 


g Es ladet ergebenſt ein 
ſowie Rhein- und Rothweine der H. Schiefelbein, Neuftäbt. Markt 5. 


Kord ierſelbſt b merk zu 
wien | een Damen- u. Kinderkleider, Noffüme 


werden nach dem neueſten Schnitt elegant und 
vorzüglich figend angefertigt bei ſehr ſoliden 
Preiſen. Daſelbſt können ſich junge Mädchen 
zum Lernen melden. 

A. Marquardt, Modiſtin, Gerberſtr. 29. 


irchliche Nachricht. 


Evangel.-luth. Kirche. 
Freitag, den 8. November 1895, 
Abends 6 ½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 
ER re 4 Uhr. 


Ferner erlaube mir auf meine von der Firma Fr. Ort in Trier 


Für gute Küche, ſowie ſämmtliche Delicateſſen der Saiſon werde 

und empfehle ich außer meiner reichhaltigen 
Mittagstiſch zu 60, 80 und 100 Pf. Warme 
Auswahl bis 1 Uhr Nachts verabfolgt. Aufträge 


Vereinen fteht ein Zimmer mit Klavier zur Verfügung. 
geehrten Publikum beſtens empfehlend, werde ich beſtrebt 
geſtellten Wünſchen pünktlichſt nachzukommen und ſichere 


Mit Hochachtung 


A. Sternke. 


Mich einem 


— —— nennen, N 
f Hierzu eine Beilage und 
m a a, al ˙ ade, im ¶ 2 0, Same 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftbeutce Zeitung“, Verleger: 


M. Schirmer n Dore, 


